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1 Einleitung 
 

Mittelgebirge, Waldreichtum, Talsperren und Naturparks. 

So ist Südwestfalen geographisch geprägt, doch neben 

dem Grün bietet Südwestfalen auch eine starke 

Wirtschaft. 

Knapp 1,5 Millionen Menschen leben in 59 Städten und 

Gemeinden und verteilen sich auf den 

Hochsauerlandkreis, den Märkischen Kreis, den Kreis 

Siegen-Wittgenstein, den Kreis Olpe und den Kreis Soest. 

In Südwestfalen findet knapp die Hälfte aller 

Erwerbstätigen Arbeit in den zumeist mittelständisch 

geprägten Unternehmen. Mehr als 150 dieser 

Unternehmen können als Weltmarktführer identifiziert 

werden und haben ihre Wettbewerbsfähigkeit bereits 

global bewiesen. Angesichts des demographischen 

Wandels, sorgen sich die Weltmarktführer in der Region 

um den qualifizierten Nachwuchs in ihren Unternehmen.  

Dabei gilt es nicht nur, die Gruppe der Jugendlichen und 

jungen Erwachsenen für die Region zu begeistern, 

sondern man ist sich auch einig, dass Frauen als 

potentielle Fachkräfte für die Besetzung von Stellen in 
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den Unternehmen in der Region eine interessante 

Zielgruppe darstellen. Denn gerade Jugendliche und 

junge Erwachsene verlassen tendenziell häufiger die 

ländliche Heimat als die über 30-Jährigen. (Statistisches 

Bundesamt, BIB, 2014; Zehetmair, München, 2013) 

Prognosen zufolge werden bis zum Jahr 2030 

geschlechterunabhängig 11% weniger Arbeitskräfte im 

Alter bis 64 Jahren zur Verfügung stehen. 

Es ist somit von großer Bedeutung zu ermitteln, welche 

Ansprüche und Bedürfnisse Frauen an einen Arbeitgeber 

aber auch an eine Region stellen, in der sie leben und 

arbeiten wollen. Dabei sind die unterschiedlichen 

Ausgangssituationen und die verschiedenen 

Lebensphasen, in denen sich die Frauen befinden, zu 

berücksichtigen. Denn es ist immer noch häufig so, dass 

der Mann auch während der Familienphase 

vollzeitbeschäftigt arbeitet, während die Frau ihre 

berufliche Karriere während der ersten Lebensjahre ihrer 

Kinder und/oder für die Pflege von Angehörigen 

zurückstellt und die Familie sich an den beruflichen 

Herausforderungen des Mannes orientiert. Nach einigen 

Jahren wollen die Frauen aber in der Regel wieder eine 

Erwerbstätigkeit aufnehmen. Auch wenn durch den 

zeitweisen Verzicht der Berufstätigkeit die 
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Aufstiegschancen verschlechtert sind, haben gut 

qualifizierte Frauen ein hohes Interesse an der 

Weiterführung ihrer Karriere. (IAB-Forschungsbericht 

zum Beruflichen Wiedereinstieg von Frauen, 9/2013; 

Schaffert, S., München 2007) 

 

2 Ziel und Vorgehensweise 
 

Diese Marktforschungsstudie untersucht, welche 

Bedürfnisse Frauen an einen Wohnort und ihren 

Lebensmittelpunkt haben. Dabei gilt es unter anderem zu 

erfassen, welche Aspekte von Lebensqualität ihnen 

wichtig sind und welche Wünsche in den verschiedenen 

Lebensphasen an Unternehmen bestehen. 

Unter Leitung von Prof. Dr. Anne Jacobi wurde zuerst in 

Abstimmung mit der WirtschaftsFörderungsGesellschaft 

HSK, Sauerland Initiativ und der Südwestfalen-Agentur 

das Forschungsziel erarbeitet. Auf dieser Grundlage 

wurde ein Briefing formuliert und ein Fragebogen 

entwickelt. 

Die Durchführung der Befragung erfolgte durch mehr als 

100 Studierende der Fachhochschule Südwestfalen 
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Standort Meschede. Die Studierenden befragten zum 

einen auf öffentlichen Events, zum anderen auch an 

typischen Begegnungsstätten für Frauen sowie in den 

Unternehmen der Region basierend auf standardisierten 

Fragebögen. 

Die Datenaufbereitung und Analyse erfolgte im Rahmen 

des Moduls „Strategisches Marketing“ unter der Leitung 

von Prof. Dr. Anne Jacobi und Frau Astrid Schulte. Im 

Anschluss wurde die Analyse vom Lehrstuhl 

vorgenommen. 

Die Befragungsgruppe beschränkt sich auf Frauen in 

Südwestfalen. Eine weitere Eingrenzung sollte nur im 

Hinblick auf das Alter vorgenommen werden. In dieser 

Studie wurden demnach 18- bis 64-jährige Frauen 

befragt. 

Der Befragungszeitraum erstreckte sich über die 23. KW 

2016 bis zur 24. KW 2016. Insgesamt wurde eine 

Stichprobe von 3836 Personen in Südwestfalen befragt. 

Auf der Grundlage der Befragung sollen Empfehlungen 

und Maßnahmen für die Region und die heimischen 

Arbeitgeber abgeleitet werden, um mehr Frauen eine 

Berufstätigkeit im Rahmen ihrer Qualifikation sowie ihrer 

Bedürfnisse und Anforderungen ermöglichen zu können. 
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3 Soziodemographische Daten 
 

Bei der Abfrage der soziodemographischen Daten der 

Befragten ergibt sich, dass 24,50% (absolut 940 

Personen) zwischen 18-24 Jahre alt sind. 17,90% 

(absolut 686 Personen) können der Altersgruppe 

zwischen 25-30 Jahre, 21,50% (absolut 825 Personen) 

der Gruppe 31-40 Jahre, 19,70% (absolut 756 Personen) 

der Gruppe 41-50 Jahre und 16,40 % (absolut 629 

Personen) der Gruppe 51-64 Jahre zugeordnet werden. 

Folgende Abbildung soll dies noch einmal verdeutlichen. 

 

Abbildung 1: Altersverteilung der Befragten 

Unterteilt nach den fünf Kreisen (HSK, MK, SO, OE, SI-

WI) wohnen 30,10% der Befragten im 

Hochsauerlandkreis. 23,10% im Märkischen Kreis, 
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22,30% im Kreis Soest, 7,70% im Kreis Olpe und 6,20% 

im Kreis Siegen-Wittgenstein. Die restlichen 10,60% der 

befragten Frauen wohnen in anderen Regionen 

außerhalb Südwestfalens. 

Für die weitere Auswertung umfasst die Stichprobe für die 

Region Südwestfalen somit 3431 Personen.  

Die nächste Frage bezieht sich nun auf den möglichen 

Nachwuchs der Befragten. 

 

Abbildung 2: Haben Sie Kinder, wenn ja wie viele? 
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Aus Abbildung 2 geht hervor, dass 49,1% der Befragten 

keine Kinder haben, 15,9% haben ein Kind, 21,5% zwei 

Kinder, 9,8% drei Kinder und 3,6% vier Kinder und mehr. 

Im weiteren Schritt wird nun die Beziehung zur Region der 

Befragten näher analysiert. 

4 Beziehung zur Region 
 

Im Rahmen der Studie werden die Beziehungen der 

befragten Frauen zur Region Südwestfalen betrachtet. 

Zunächst soll dabei ermittelt werden, wie die berufliche 

und private Beziehung der Frauen zu Südwestfalen 

aussieht. Daran anschließend wird in der Studie ebenfalls 

erfragt, welche Gründe für einen Umzug in die Region 

sprechen, sowie auf welche Kriterien eine Ablehnung der 

Region als Lebens- und Arbeitsmittelpunkt 

zurückzuführen ist. 

 
4.1 Private und berufliche Beziehung zur 
Region 
Bei der Frage der Beziehung zu der Region war es den 

Frauen möglich, mehrere Antworten zu geben. 

Dementsprechend ergibt sich in der untenstehenden 
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Abbildung eine Gesamtprozentzahl der Antworten von 

über 100%. 

Betrachtet man die Beziehung der Befragten zu der 

Region zeigt sich, dass 88,00% der Frauen in 

Südwestfalen wohnen. Im Fall von 67,70% der befragten 

Frauen wohnt die Familie in der Region. 

 

 

Abbildung 3: Welche berufliche und private Beziehung haben Sie zu 
der hiesigen Region? 
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Darüber hinaus arbeiten 61,60% der Befragten in der 

Region und 62,80% der Frauen haben Freunde in der 

Gegend. Weitere 3,80% ordnen ihre Beziehung zu 

Südwestfalen unter „Sonstiges“ ein. 

In der nachfolgenden Grafik werden durch Kreuzungen 

der Antwortmöglichkeiten aus der vorherigen Frage, die 

Beziehung der Frauen zur Region konkretisiert. 

 

Abbildung 4: Welche berufliche und private Beziehung haben Sie zu 
der hiesigen Region (Teil 2)? 

 

Von den befragten Frauen leben und arbeiten 1951 

Frauen in der Region, während 1145 Frauen zwar in der 

Gegend wohnen, jedoch nicht dort arbeiten. 298 Befragte 

leben dagegen nicht in der Region, arbeiten jedoch dort.  

Darüber hinaus wurde ermittelt, dass 72,60% der 

Befragten in der Region aufgewachsen sind und die 
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restlichen Befragten ursprünglich aus anderen Gegenden 

stammen.  

  
Sind Sie in der Region aufgewachsen? 

  
Anzahl in % 

Ja  2386 72,60% 

Nein  901 27,40% 

∑  100,00% 

 

Abbildung 5: Sind Sie in der Region aufgewachsen? 
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Im Weiteren sollen nun diejenigen Personen betrachtet 

werden, die aus der Region stammen, d.h. dort 

aufgewachsen sind. Dabei soll ermittelt werden, ob diese 

in der Region geblieben oder zurückgekehrt sind oder 

pendeln bzw. die Region besuchen. 

 

Abbildung 6: Wenn Sie in Region aufgewachsen sind, sind Sie in der 
Region geblieben, Rückkehrerin, Pendlerin oder Besucherin? 

Mit 80,70% ist die deutliche Mehrheit der in der Region 

Aufgewachsenen in der Region geblieben. Während 

13,40% der Frauen, die nach der Schule oder Ausbildung 

weggegangen sind, nach Südwestfalen zurückgekehrt 

sind, liegen die Ergebnisse der in SWF geborenen 

Pendlerinnen, sowie Besucherinnen mit lediglich 3,60% 

bzw. 3,20% nah beieinander. 
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Im folgenden Schritt werden die Frauen betrachtet, die 

ursprünglich nicht aus der Region stammen. Dabei wird 

differenziert, ob es sich bei ihnen um Zugezogene, 

Pendlerinnen oder Besucherinnen handelt. 

 

Abbildung 7: Wenn Sie nicht in der Region aufgewachsen sind, sind 
Sie Zugezogene, Pendlerin oder Besucherin? 

 

Während mit 78,90% der größte Anteil der Frauen, die 

nicht gebürtig aus der Region stammen, zugezogen ist, 

pendeln lediglich 15,50% dieser Gruppe. Diejenigen, die 

nur zu Besuch in der Region sind, machen mit 7,60% den 

kleinsten Anteil aus. 
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4.2 Gründe in die Region zu ziehen 
Welche Gründe könnten Frauen dazu bewegen in die 

Region SWF zu ziehen? Insbesondere die nicht in der 

Region lebenden Frauen wurden hier angesprochen.  Das 

Ergebnis sieht folgendermaßen aus:  

 

 

Abbildung 8: Welcher Hauptgrund hat Sie dazu bewogen, in die 
Region zu ziehen oder welcher Grund könnte Sie dazu motivieren? 
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Die Abbildung verdeutlicht, dass die ausschlaggebenden 

Gründe für einen Umzug bzw. die Motivation dafür, für 

43,60% der Zugezogenen und der nicht in der Region 

wohnenden Befragten, die Familie in der Region, für 

42,10% der Arbeitsplatz des Ehemanns und für 41,30% 

ein interessantes Stellenangebot sind. Weniger oft 

nannten die Frauen Ursachen wie die Natur und das 

Klima der Region sowie die Betreuungsmöglichkeiten für 

Kinder. 

 
4.3 Gründe für die Ablehnung 
Neben den Gründen für einen Umzug in die Region 

werden konträr auch diejenigen Hintergründe untersucht, 

die Frauen dazu bewegen, Südwestfalen zu verlassen. 

Rückkehrerinnen, Pendlerinnen und Besucherinnen 

standen hier im Fokus. Die Befragten konnten mehrere 

Antworten geben. 
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Der Großteil der befragten Frauen nennt das 

unzureichende Studienangebot (37,20%), gefolgt von 

privaten Gründen (29,00%). Ausschlaggebend ist für viele 

auch der Wunsch, die Heimat einmal zu verlassen. Mehr 

als 21 % der Frauen beklagen des Weiteren, das nicht 

Vorhandensein eines passenden, beruflichen Angebots.  

 

Abbildung 9: Aus welchen Gründen haben Sie die Region verlassen? 
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Anhand einer offenen Frage konnten außerdem alle 

befragten Frauen generelle Gründe für die Ablehnung der 

Region als Lebens- und Arbeitsmittelpunkt nennen.  

 

Abbildung 10: Kennen Sie mögliche Gründe für eine Ablehnung der 
Region als Lebens- und Arbeitsmittelpunkt? 

Wie in der Grafik erkennbar, werden als weitere Ursache 

einer Ablehnung der Region vor allem die 

unzureichenden Freizeitmöglichkeiten (37,30%) genannt. 

Auch hier werden erneut die geringe oder nicht passende 
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Verfügbarkeit von Job- und Studienangeboten (31,00%) 

beklagt sowie die schlechte Infrastruktur (22,10%). 

Weitere Gründe sind mit 12,40% die ländliche Lage der 

Region, das geringe kulturelle Angebot (8,80%) und die 

schlechten Shoppingmöglichkeiten (6,80%). 
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5 Lebensqualität in der Region 
 

Im Rahmen der Studie wurden den Befragten 

verschiedene Kriterien, die die Lebensqualität 

beschreiben, genannt. Zu diesen Kriterien gehören unter 

anderem z.B. auch die ausreichende medizinische 

Versorgung in der Region sowie die Sicherheit und die 

Verfügbarkeit von Schulen und Kitas in akzeptabler 

Entfernung. Die befragten Frauen sollten die einzelnen 

Kriterien zunächst nach ihrer persönlichen Wichtigkeit 

bewerten. Im darauffolgenden Schritt wurde dann 

ermittelt, inwieweit die Frauen mit den einzelnen Kriterien 

an ihrem Wohnort zufrieden sind.  

 

5.1 Die Wichtigkeit der Kriterien 
Die nachstehende Abbildung beinhalten die einzelnen 

Kriterien, die im Rahmen der Befragung beurteilt werden 

sollten. Die Kriterien konnte auf einer Skala von sehr 

wichtig über wichtig, weniger wichtig bis unwichtig 

bewertet werden. Aufgrund der Übersichtlichkeit wurden 

die Bewertungskriterien „sehr wichtig“ und „wichtig“ zu 

„Wichtig“ und die Kriterien „weniger wichtig“ und 

„unwichtig“ zu „Unwichtig“ zusammengefasst.  



23 
 

 

Abbildung 11: Die Wichtigkeit der Kriterien  
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Aus der Abbildung 11 geht hervor, dass eine 

ausreichende medizinische Versorgung von fast allen 

Frauen als wichtig und sehr wichtig eingestuft wird 

(95,1%), gefolgt von den Kosten für die Lebenshaltung 

(93,6%). Ebenfalls sehr wichtig und wichtig ist den 

Befragten mit 92,8% die Möglichkeit, eine qualifizierte 

Arbeitsstelle in der Region zu finden sowie mit 92,2% die 

allgemeine Sicherheit am Wohnort. Weiterhin als 

bedeutend beurteilen die befragten Frauen eine 

hinreichend schnelle Internetverbindung (86,6%) sowie 

einen gut ausgebauten öffentlichen Nahverkehr und ein 

ebenso gut ausgebautes Straßennetz (84,9%). Die 

Bedeutung der Umwelt- und Naturgegebenheiten 

beurteilen 83% der Frauen als sehr wichtig und wichtig. 

Die Verfügbarkeit von Restaurants und Bars vor Ort ist mit 

81% ebenfalls als wichtig und sehr wichtig eingestuft, kurz 

darauf gefolgt von der Verfügbarkeit von Schulen und 

Kitas in der Nähe (75,8%). 

Auch das Freizeitangebot hat für durchschnittlich  ¾ der 

Frauen eine hohe Bedeutung. Dabei wurden konkret die 

Verfügbarkeit von Sportanlagen (75%), das kulturelle 

Angebot (74,8%) und die Shoppingmöglichkeiten (71,3%) 

abgefragt. 
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5.2 Die Zufriedenheit mit den Kriterien 
Nachdem die befragten Frauen die einzelnen Kriterien 

bezüglich ihrer Wichtigkeit bewertet haben, wurde im 

nächsten Schritt ermittelt, inwieweit die Befragten mit 

eben diesen Aspekten an ihrem Wohnort zufrieden sind. 

In den folgenden Grafiken werden die einzelnen 

Zufriedenheiten nochmals den Wichtigkeiten der 

einzelnen Kriterien gegenübergestellt. Auch bei der 

Zufriedenheit wurde „sehr zufrieden und zufrieden“ zu 

„Zufrieden“ und „weniger zufrieden und unzufrieden“ zu 

„Unzufrieden“ zusammengefasst. Der grüne Balken stellt 

jeweils die Zufriedenheit dar, der rote Balken die 

Wichtigkeit.  
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Abbildung 12: Die Zufriedenheit mit den Kriterien 
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Die Abbildung 12 zeigt, dass sowohl die medizinische 

Versorgung wie auch die Höhe der 

Lebenshaltungskosten mit 83,20% sowie 85,70% die 

Zufriedenheit der Befragten weitgehend erfüllt. Auffallend 

ist jedoch, dass die Frauen nur zu 64,20% mit dem Finden 

einer qualifizierten Arbeitsstelle zufrieden sind. 92,80% 

der Frauen ist dies aber wichtig und sehr wichtig.  

Auch bei der Aussage „Ich habe keine Angst, alleine 

durch die Stadt zu gehen“ ist die Zufriedenheit deutlich 

unter der Wichtigkeit bewertet worden. Zufrieden sind mit 

diesem Aspekt 70,50% der befragten Frauen, während es 

aber knapp 93% der Frauen wichtig und sehr wichtig ist. 

Die Internetverbindung erfüllt hingegen mit einer 

Zufriedenheit von 74,00% die Wichtigkeit in Höhe von 

86,60% annähernd. 

 „Der öffentliche Nahverkehr sowie das Straßennetz sind 

ausreichend vorhanden und ausgebaut“  hat eine 

Differenz von knapp 20% zwischen Zufriedenheit und 

Wichtigkeit aufzuweisen. Hier ist die Zufriedenheit mit 

65,90% eingestuft, gegenüber einer Wichtigkeit in Höhe 

von 84,90%. Die Umwelt- und Naturgegebenheiten mit 

91,8% Zufriedenheit sowie die Verfügbarkeit von 

Sportanlagen mit 82,30% Zufriedenheit, liegen über der 

ermittelten Wichtigkeit.  
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Allerdings ist auch hier ersichtlich, dass der Aspekt 

„Restaurants, Cafés, Bars und Clubs sind vor Ort“ die 

Ansprüche der Befragten nur mit 64,60% erfüllt. Die 

Wichtigkeit wurde zuvor mit 81,00% als hoch 

eingeschätzt, so dass auch hier wieder eine große 

Abweichung besteht. 

Abweichungen von über 20% sind auch bei den Kriterien 

„Es gibt kulturelle Angebote“ sowie „Man kann gut 

shoppen“ zu nennen. Während die kulturellen Angebote 

mit 74,80% und die Shoppingmöglichkeiten mit 71,30% 

als wichtig und sehr wichtig eingestuft wurden, erfüllen sie 

jedoch nur mit 59,00% (Kulturelle Angebote) und 49,10% 

(Shoppingmöglichkeiten) die Zufriedenheit der Frauen. 

Das Kriterium „Schulen und Kitas sind in akzeptabler 

Entfernung vorhanden“ weist dagegen mit 86,40% eine 

hohe Zufriedenheit auf und liegt mit dem Wert sogar über 

der zuvor genannten Wichtigkeit (82,30%). 

 

Im Rahmen der Studie wird neben den 

Einzelzufriedenheiten in Bezug auf die genannten 

Aspekte  auch die allgemeine Zufriedenheit der Frauen 

mit der Region SWF, als Lebens- und Arbeitsmittelpunkt, 

ermittelt. Dabei zeigt sich, dass knapp 90% der Befragten 

mit der Region Südwestfalen sehr zufrieden bzw. 
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zufrieden sind. Lediglich etwa 10,00% der Frauen äußern 

eine Unzufriedenheit gegenüber der Region. 

 

Abbildung 13: Allgemeine Zufriedenheit 
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6 Unternehmen und Personalpolitik 
6.1 Erwerbssituation in den Branchen 
Im folgenden Abschnitt wird die Erwerbssituation in den 

verschiedenen Branchen genauer betrachtet.   

76,71 % der befragten Personen in Südwestfalen sind 

berufstätig. Gerade einmal 23,3 % geben an, nicht 

erwerbstätig zu sein. 

Um die Erwerbssituation differenzierter darzustellen, 

sollten die Befragten ihre berufliche Tätigkeit in die 

Kategorien „Kaufmännische Angestellte“, „Schülerin, 

Azubi, Studentin“, „Beamtin“, „Mitarbeiterin in der 

Produktion“, „Freiberufliche/Selbständige“, 

Ruheständlerin“ oder „Sonstige“ einordnen (vgl. 

Abbildung 14).  
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Abbildung 14: Art der beruflichen Tätigkeit 

 

Aus dem Diagramm geht hervor, dass die Mehrheit mit 

34,9 % als „kaufmännische Angestellte“ tätig ist. 20,3 % 

der Befragten sind Schülerinnen, Azubis oder 

Studentinnen. 14,9 % der Befragten ordnen sich in der 

Kategorie „Sonstige“ ein. Hausfrauen sind 9,5 % der 

Befragten. Als „Mitarbeiterin in der Produktion“, „Beamtin“ 

oder „Freiberufliche/Selbständige“ sind jeweils rund 6 % 

der Befragten tätig. Ein geringer Anteil von 3,2 % ordnet 

sich in die Kategorie „Ruheständlerin“ ein. 
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Auf die Frage, ob die Befragten mit ihrer derzeitigen 

Erwerbssituation zufrieden sind oder ihre Arbeitszeit 

gerne ausweiten beziehungsweise zurückstufen würden, 

gaben 77,9 % an, zufrieden zu sein. 12,4 % der befragten 

Frauen würden gerne mehr und 9,8 % weniger arbeiten 

(Vgl. Abbildung 15).  

 

Abbildung 15: Zufriedenheit mit der derzeitigen Erwerbstätigkeit 

Über die statistische Auswertung sollen Angaben 

gemacht werden, ob die Befragten in verschiedenen 

Erwerbssituationen mit ihrer Tätigkeit zufrieden sind, oder 

sie ihre Arbeitszeit gerne ausweiten oder zurückstufen 

würden.   
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Die Auswertung erbrachte das folgende Ergebnis: 

 

Abbildung 16: Zufriedenheit mit der derzeitigen Erwerbstätigkeit und 
aktuelle Erwerbssituation 
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Anhand des Diagramms wird ersichtlich, dass die 

Mehrheit der Befragten mit dem jeweiligen 

Arbeitspensum zufrieden ist.  

84,1 % der vollzeiterwerbstätigen Frauen sind mit ihrer 

derzeitigen Erwerbssituation zufrieden. Nur ein geringer 

Anteil von 12,2 % würde gerne weniger und kaum eine 

der befragten Frauen würde gerne mehr arbeiten.  

Ein fast identisches Bild ergibt sich für die Frauen, welche 

sich in einer beruflichen Ausbildung beziehungsweise 

Lehre befinden.  

Auch die Mehrheit der teilzeiterwerbstätigen Frauen ist 

mit ihrer derzeitigen Erwerbstätigkeit zufrieden. Allerdings 

ist der Anteil der Frauen, die gerne mehr arbeiten würden, 

in dieser Kategorie mit 21,9 % deutlich höher. Dieser 

Anteil steigt bei den geringfügig Erwerbstätigen und den 

nicht Erwerbstätigen auf 29,4 % beziehungsweise 36,1 % 

an. Darüber hinaus ist zu erkennen, dass in diesen drei 

Erwerbssituationen nur ein geringer Anteil der Befragten 

weniger arbeiten möchte. Für die befragten Frauen, 

welche sich in Mutterschafts-, Erziehungsurlaub, 

Elternzeit oder sonstige Beurlaubung befinden, ergeben 

sich ähnliche Werte. 
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6.2 Instrumente der Personalpolitik 

In diesem Part wurden die befragten Frauen zu der 

Bedeutung verschiedener Instrumente der Personalpolitik 

interviewt. Die aufgeführten Instrumente konnten von 

„sehr wichtig“, über „wichtig“ und „weniger wichtig“ bis hin 

zu „unwichtig“ bewertet werden.  

In Abbildung 17 werden die Ergebnisse dargestellt: 
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Abbildung 17: Die Bedeutung verschiedener Instrumente der 
Personalpolitik 
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„Sonderurlaub beziehungsweise Freistellung in Notfällen“ 

wird als bedeutendstes Kriterium eingestuft, da dieses 

Instrument von 59,70% der befragten Frauen als „sehr 

wichtig“ und von 34,30% als „wichtig“ bewertet wird. 

Danach folgen die Instrumente „Aufstiegsmöglichkeiten 

und Weiterbildungsangebote“ und „Flexibler 

Wiedereinstieg nach Unterbrechung“, die jeweils von über 

50% der Befragten für „sehr wichtig“ und von rund 36% 

für „wichtig“ eingestuft werden.  

Darüber hinaus wird anhand der Abbildung deutlich, dass 

auch „die Unterstützung bei der Betreuung von zu 

pflegenden Personen“, sowie „Gleitzeit“ als auch „die 

Unterstützung bei der Betreuung von Kindern“ bedeutend 

ist, da diese Instrumente von rund 40% für „sehr wichtig“ 

und von circa 38% für „wichtig“ erachtet wird.  

„Teilzeit“ und „Mentoring oder Coaching“ werden von rund 

44% der Befragten für „wichtig“ empfunden. „Sehr wichtig“ 

fanden dieses Instrument 26% der befragten Frauen. 

Demgegenüber weist das Instrument „Home-Office 

Modelle“ keine so eindeutige Bewertung auf, da es hier 

einen nahezu gleichen Anteil von Befragten gibt, die auf 

der einen Seite das Instrument für „sehr wichtig und 

wichtig“- und auf der anderen Seite für „weniger wichtig 

und unwichtig“ hielten.   
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„Die Arbeitsplatzteilung“ wird von über 55% für „weniger 

wichtig und unwichtig“ eingestuft, wodurch deutlich wird, 

dass dieses Instrument für die befragten Frauen 

geringere Priorität hat. 

 

6.3 Informationsverhalten 
Im folgenden Kapital wird das Informationsverhalten der 

befragten Frauen näher betrachtet.  

Die Abbildung 18 verdeutlicht dazu, wo sich die Befragten 

in Abhängigkeit ihres Alters über mögliche 

Stellenanzeigen und/oder Arbeitgeber informieren. 
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18-24 

Jahre 

25-30 

Jahre 

31-40 

Jahre 

41-50 

Jahre 

51-64 

Jahre 

Homepage der 

Unternehmen 
68,60% 63,80% 54,80% 51,30% 44,80% 

Jobportale 66,80% 61,80% 59,50% 51,20% 40,10% 

Soziale 

Netzwerke 
52,30% 42,70% 28,90% 20,60% 15,30% 

Freunde und 

Bekannte 
59,60% 53,30% 51,40% 47,60% 49,20% 

Lokale Zeitung 50,60% 55,70% 61,40% 69,90% 75,20% 

Überregionale 

Zeitung 
14,30% 15,50% 18,30% 20,00% 24,60% 

Arbeitsagentur 47,50% 50,60% 46,20% 46,50% 43,60% 

Karrieremessen 29,20% 22,00% 11,90% 8,20% 6,40% 

 

Abbildung 18:Informationsverhalten in Abhängigkeit der Altersklasse 

Anhand dieser Abbildung wird ersichtlich, dass die 

Homepages der Unternehmen und Jobportale 
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insbesondere von den 18 bis 30-Jährigen Frauen mit über 

60% genutzt werden. Über 50% der 31 bis 50-Jährigen 

nutzen diese beiden Informationsquellen ebenfalls, um 

sich über Stellen und Arbeitgeber zu informieren. Knapp 

über 40% der 51 bis 64-Jährigen suchen auch dort nach 

Informationen. Auffällig ist, dass die Bedeutung dieser 

zwei Informationsquellen mit der Zunahme des Alters 

abnimmt.  

Soziale Netzwerke werden mit 52,30% überwiegend von 

den 18 bis 24-Jährigen genutzt. Die Bedeutung dieses 

Mediums nimmt auch hier mit jeder Altersklasse ab. So 

nutzen nur rund 15% der 51 bis 64-Jährigen dieses 

Medium, um sich zu informieren.  

Freunde und Bekannte werden insbesondere von den 18 

bis 24-Jährigen mit 59,60% als Informationsquelle 

genutzt. Rund 50% der Befragten der übrigen 

Altersklassen nutzen diese Quelle jedoch auch.  

Die Bedeutung der lokalen Zeitung als Informationsquelle 

nimmt mit Anstieg des Alters zu. Am wenigsten wird 

dieses Medium von den 18 bis 24-Jährigen mit nur 

50,60% genutzt. Dagegen informiert sich der Großteil der 

51 bis 64-Jährigen mit 75,20% in der lokalen Zeitung über 

Stellen und Arbeitgeber. Ein ähnliches Bild ergibt sich für 

die überregionalen Zeitungen. Allerdings informieren sich 
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hier grundsätzlich weniger Frauen. So nutzen nur rund 

15% der 18 bis 30-Jährigen und 24,60% der 51 bis 64-

Jährigen dieses Medium.  

Die Arbeitsagentur wird von rund 46% der 18 bis 64-

Jährigen genutzt.  

Die Bedeutung von Karrieremessen nimmt mit Zunahme 

des Alters ab. 29,20% der 18 bis 24-Jährigen und 22% 

der 25 bis 30-Jährigen nutzen diese, um sich über 

Stellenanzeigen und Arbeitgeber zu informieren. 

Dagegen nutzen nur circa 10% der 31 bis 50-Jährigen 

Karrieremessen. 
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7 Empfehlungen  
 

Abschließend sollen nun Empfehlungen und Maßnahmen 

für die Region und die heimischen Arbeitgeber dargestellt 

werden, um mehr Frauen eine Berufstätigkeit im Rahmen 

ihrer Qualifikation sowie ihrer Bedürfnisse und 

Anforderungen ermöglichen zu können. 

Dazu ist es wichtig, dass sowohl die Potenziale der 

Frauen, die hier leben, aber nicht hier arbeiten als auch 

die Frauen, die hier nicht leben, aber wo die Familie hier 

lebt besser genutzt werden. Großes Potenzial bieten 

darüber hinaus die 12,4% der Frauen, die gerne mehr 

arbeiten würden.  Insgesamt bieten diese drei 

Zielgruppen in Südwestfalen zusätzliches Potenzial für 

die Region im Umfang von ca. 30% der befragten Frauen. 

Darüber hinaus sollte die Personalpolitik der 

Unternehmen angepasst werden. Insbesondere die 

Instrumente Sonderurlaub und Freistellung in Notfällen, 

Aufstiegsmöglichkeiten und Weiterbildungsangebote und 

Flexibler Wiedereinstieg nach Unterbrechung empfanden 

über 85% der befragten Frauen als „sehr wichtig und 

wichtig“. Daneben wurden auch die Unterstützung bei der 

Betreuung von Kindern beziehungsweise zu pflegenden 
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Angehörigen, sowie das Angebot von Gleitzeit- und 

Teilzeitmodellen als auch Mentoring und Coaching von 

über 70% der Befragten als „sehr wichtig und wichtig“ 

eingeschätzt.  

Außerdem sollte sich die Kommunikationspolitik besser 

auf die Zielgruppen fokussieren. Insbesondere die 

Kommunikation von qualifizierten Arbeitsstellen für 

Frauen, das heißt alters- und stellenadäquate 

Informationen über Ausbildungsstellen und Arbeitsplätze, 

wird von 93% der befragten Frauen für wichtig erachtet. 

Zufrieden sind mit dem kommunizierten Angebot 64%. 

Die 18 bis 24-Jährigen sollten vor allem über soziale 

Netzwerke und das Internet erreicht werden. Die 25 bis 

50-Jährigen sollten verstärkt über das Internet, die 

Arbeitsagentur und Zeitungen angesprochen werden. Die 

50 bis 64-Jährigen sind dagegen über Zeitungen zu 

kontaktieren. 

Bedeutende Aspekte in Bezug auf die Attraktivität einer 

Region sind für Frauen die Sicherheit, der Nahverkehr 

und die Möglichkeiten der Freizeitgestaltung. In Bezug auf 

diese wichtigen Aspekte sind die befragten Frauen häufig 

nicht so zufrieden, wie es wünschenswert wäre. 
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Somit sollte die Sicherheit in der Region verbessert 

werden, da diesen Aspekt 92% der Befragten wichtig 

finden, jedoch nur 70% damit zufrieden sind.  Auch das 

Straßennetz und der öffentliche Nahverkehr sollte 

verbessert werden, da auch diesen Aspekt viele befragte 

Frauen für wichtig erachten, aber nur 66% mit der 

aktuellen Situation zufrieden sind. Zudem sollten die 

Freizeitangebote, wie beispielsweise Restaurants, Bars, 

und kulturelle Angebote verbessert und intensiver 

kommuniziert werden. 

In dieser Studie sind vielfältige Ansatzpunkte zur 

Optimierung offensichtlich geworden und können nun 

offensiv angegangen werden, um Frauen ihren 

Möglichkeiten und Bedürfnissen entsprechend eine 

Beschäftigung zu ermöglichen. 

 


